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„Aufstehn!“
„Steh auf, wenn du am Boden 

bist...“ so singen es die Toten Hosen 
den Leuten gerne zu.

Am Boden sind wir ja in Deutsch-
land sicher nicht. Dennoch emp-
finde ich immer wieder mal eine zu 
Boden drückende Stimmung.

Die zornige Angst vor den Frem-
den von Pegida und Co. macht mir 
Angst. Der islamistische Terror in 
Paris und im Nahen Osten lässt 
mich manchmal mit dem Gefühl von 
Ratlosigkeit und Ohnmacht zurück. 
Der Krieg in der Ukraine fühlt sich 
für mich immer näher und bedrohli-
cher an. Und trotzdem: „Aufstehn!“ 
In Leipzig, München, Nürnberg, 
Osnabrück, Würzburg, Kassel, 
Frankfurt, Hamburg, Braunschweig 
und vielen anderen Städten sind 
die Menschen aufgestanden und 
auf die Straße gegangen: für Frem-
denfreundlichkeit, für Toleranz, 
für Frieden unter den Religionen. 
Immer neue Ideen entstehen in 
unseren Gemeinden, wie Menschen 
in Not beigestanden werden - und 
wie man einander ermutigen und 
aufbauen kann. Christen machen 
im Grunde den Leuten Stimmung 
wie die Toten Hosen: „Steh auf!“ 
Zu allen Zeiten. Auch gegen über-
mächtig wirkenden Widerstand, wie 
das Beispiel von Jan Hus uns zeigt, 
der vor 600 Jahren für das Evange-
lium für alle aufgestanden ist. Und 
natürlich stimmen wir Christen uns 
gegenseitig ein: „Steht auf zu einem 
neuen Leben - denn Christus ist auf-
erstanden für unser neues Leben!“ 

Frohe, aufbauende, stimmungs-
volle Ostern wünsche ich Ihnen!

Ihr 
Herbert Sperber

Der Geschichte und dem Gesche-
hen von Ostern nachzugehen - dafür 
kommen zur Passions- und Oster-
zeit in unseren Gemeinden viele 
Christen zusammen, um auf tradi-
tionelle oder auch „andere“ Weise 
miteinander auf dem Weg zu sein.
Immer wieder wird dabei versucht, 
das Geschehen nach-erlebbar zu 
machen. Ein Weg durch einige 
Gemeinden im Synodalverband:

In Herbishofen stehen Jugendliche 
schon kurz vor den Ostertagen auf: 
sie machen sich auf den Weg zu eini-
gen Senioren der Gemeinde, um ihnen 
mit selbstgemachten Osterkästchen 
eine vorösterliche Freude zu bereiten.

Zu Gründonnerstag wird in Bay-
reuth und in Chemnitz nicht nur das 
Abendmahl im Gottesdienst gefeiert, 
sondern in Form eines Tisch- oder Pas-
saabendmahles miteinander erlebt. In 
beiden Gemeinden werden reichlich 
gefüllte Tische bereitstehen, damit 
das Abendmahl als so genanntes 
„Sättigungsmahl“ begangen werden 
kann - so wie es ja auch damals war. 

Dabei wird mit ungesäuertem Brot, 
Bitterkraut und Lammfleisch auch die 
jüdische Tradition des Passamahles  
vergegenwärtigt. Auch in Nürnberg 
versammeln sich die Gläubigen zu 
einem Tischabendmahl.

Am Karfreitag wird in Chemnitz 
nach der „neunten Stunde“ - um 16 
Uhr - dem Kreuzweg mit einer Bild- 
und Orgelmeditation nachgegangen. 

In Nürnberg konnte am Karsams-
tag 2014 ein besonderes Ereignis 
ökumenisch begangen werden. Die 
Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kir-
chen in Nürnberg lud Christen aller 
Konfessionen zum Ökumenischen 
Osterfeuer ein. Hintergrund für dieses 
ökumenische Zeichen war, dass in 
diesem Jahr das Osterdatum der 
Ost- und Westkirchen auf denselben 
Termin fiel. Nach 2014 ist das wieder 
2017 der Fall. In der Zwischenzeit 
wird auch 2015 ein ökumenischer 
Gottesdienst gemeinsam mit den 
Altkatholiken gefeiert.

   (Forts. letzte Seite)

Ein Gang durch Ostern -
wie in reformierten Gemeinden Ostern „nachgegangen“ wird



H

Aufgestanden am 2. Februar 
- Eindrücke aus drei Städten
In Nürnberg, München und Leipzig 
kam es am Montag, dem 2. Februar 
zu beeindruckenden Zeichen für 
Frieden, religiöse Toleranz und 
Fremdenfreundlichkeit. 

In Leipzig versammelten sich über 
1.200 Menschen zu einer Lichterkette 
des Friedens um den Leipziger Innen-
stadtring. Vorab fanden unter anderem 
in der reformierten Kirche Leipzig und in 
der Nikolaikirche Friedensgebete statt. 

In München fanden sich zeitgleich 
über 15.000 Menschen ein, die eine 
Friedenskette vorbei an Kirchen, mus-
limischen und jüdischen Einrichtungen 
bildeten, um für Frieden, Verständigung 
und Versöhnung unter den Religionen 
mit Lichtern und Stille einzutreten.

In Nürnberg besuchte der Außen-
minister und reformierte Christ Frank 
Walter Steinmeier unter anderem die 
Ruinen der St. Marthakirche und ging  
beim anschließenden Vortrag vor über 
200 Besuchern in der St. Klara-Kirche 
auch auf aktuelle politische Krisen ein. 
Er ermutigte zum Einsatz für Flüchtlinge 
und zum intensiven ökumenischen 
und interreligösen Miteinander, wie es 
in Nürnberg beispielhaft gelebt werde. 

Leipzig, München Nürnberg - Men-
schen standen am 2. Februar auf und 
machten sich auf den Weg: für Frieden 
in der Stadt, unter den Religionen, in 
der Welt. Welche Erfahrungen dabei 
gemacht wurden, - danach frage ich 
nach bei den KollegInnen in unseren 
Gemeinden vor Ort:

Liebe Elke Bucksch, liebe Heike 
Blikslager, lieber Dieter Krabbe,

Welche Stimmungen habt ihr wahr-
genommen am 2. Februar bei euren 
Veranstaltungen? Welche Stimmen 
und Stimmungen erlebt ihr zur Zeit 
in euren Gemeinden?

H. Blikslager: Eine Ernsthaftigkeit und 
sichtliche Bewegtheit habe ich gespürt, 
anders als die fast ausgelassene 
und laute Stimmung bei den letzten 
beiden Anti-Pegida-Demonstrationen 
am Sendlinger Tor, bei denen ich war. 
Still und in sich gekehrt lauschten 
die Teilnehmenden den Glocken, die 
in der ganzen Innenstadt zu hören 
waren, als die Kette geschlossen war. 
Zur Stimmung in unserer Gemeinde: 
Wir lassen uns als Christinnen und 
Christen in München nicht trennen 
von unseren jüdischen und musli-
mischen Mitmenschen. Wir sind in 

den unterschiedlichsten Bezügen in 
unserer Stadt miteinander verbunden: 
in Schule, Beruf, im städtischen Leben 
und in unserem Glauben an Gott, egal 
wie wir ihn nennen! Wir lassen uns nicht 
vereinnahmen von Pegida-Anhängern, 
die das Symbol des Kreuzes schänd-
lich missbrauchen und Hass schüren, 
wo Frieden herrscht.

E. Bucksch: Die Stimmung beim Frie-
densgebet in unserer Kirche war ruhig, 
besinnlich. Ich hatte den Eindruck, 
die Teilnehmenden haben die medi-
tative Ruhe des Raumes genossen, 
nach den teilweise belastenden, auf 
jeden Fall unruhigen Ereignissen der 
letzten Wochen. Immer wieder wurde 
die Sehnsucht geäußert, dass endlich 
wieder Frieden und Normalität einkehre 
in die Stadt.

D. Krabbe: Es ist erstaunlich und 
ermutigend, was Pegida & Co. an 
Zusammenhalt und neuem Aufeinan-
derzugehen ermöglicht hat. Seit Ende 
Januar prangt auch an St. Martha vor 
dem Bauzaun ein großes Banner: „Im 
Namen Gottes darf niemand getötet 
werden!“ – umrahmt von den drei 
Abrahamsreligionen Juden – Christen 
– Muslime. In dichtem Schneetreiben 
fand am 30. Januar eine Riesen-Demo 
an der „Straße der Menschenrechte“ 
statt, mit vielen Transparenten: „Nürn-
berg hält zusammen“, „Kein Platz für 
Nazis“. Ich selber habe in den letzten 
Wochen zwei Trialog-Veranstaltungen 
moderiert, an denen jeweils zwei Juden 
und zwei Moslems rege teilgenommen 
haben – mit Signalwirkung nach außen.

Hat sich etwas verändert, gibt es 
neue oder erneuerte Perspektiven, 
und Schwerpunkte, die sich in eurer 
Stadt, eurer Gemeinde entwickeln? 

H. Blikslager: Wir sind noch wachsa-
mer geworden gegen Rassismus und 

Ausgrenzung von Menschen anderen 
Glaubens. Deshalb wollen wir unser 
Engagement beim interreligiösen 
Friedensgebet wieder stärker verfol-
gen. Angedacht ist auch eine offene 
politische Gesprächsrunde über die 
Geschehnisse in unserer Stadt zur 
Zeit. Aber die Idee steckt noch in den 
Kinderschuhen.

E. Bucksch: Unsere Gemeinde 
beteiligt sich im Stadtteil am interreli-
giösen Gespräch mit Christen, Juden 
und Muslimen. Das soll auch weiter 
so bleiben. Außerdem planen wir im 
Stadtökumene-Kreis für die Passi-
onszeit 3-4 offene Gesprächsrunden 
zu den Themen „Islam“, „Situation 
von Flüchtlingen in unserer Stadt“ 
etc.. Der Dialog ist nach der Konfron-
tation nun besonders wichtig. Denn 
natürlich gibt es auch unter unseren 
Gemeindegliedern bzw. den Christen 
in Leipzig unterschiedliche Meinungen 
zu diesen Themen. Auch in der Jungen 
Gemeinde sind wir intensiv am Thema 
„Flüchtlinge bei uns“ dran. Jugendliche 
aus Flüchtlingsunterkünften sollen zu 
gemeinsamen Gesprächs- und Koch-
abenden eingeladen werden.

 
D. Krabbe: Unsere Gemeinde treibt 

das Bemühen voran, auch in Nürnberg 
einen „Rat der Religionen“ zu etablie-
ren und damit direkte Begegnung und 
Austausch unter den benachbarten 
Religionen zu ermöglichen.  Seit Jahren 
besuche ich mit meinen Konfirmanden 
eine der acht Nürnberger Moscheen 
und die Israelitische Kultusgemeinde. 
Und auch zukünftig sollen die Türen der 
neuen alten Martha-Kirche wie bislang 
für Veranstaltungen des interreligiösen 
Dialogs weit offen stehen. Ich denke, 
dass unsere Gemeinde sich bestens 
dafür eignet, gerade aufgrund unserer 
eigenen historischen und theologi-
schen Grundlagen. 

hs

(K)Ein Projekt für Erlangen: 
Refugium für Flüchtlinge 

Das Erlanger Presbyterium schlug 
der Stadt Erlangen ein Projekt 
zur Unterbringung anerkannter 
Flüchtlinge vor. Dafür wollte sie von 
der Stadt ein passendes Gebäude 
erwerben. Die Stadt entschied sich 
für ein finanziell besseres Angebot.

In Ihrer Dezember-Sitzung beriet das 
Presbyterium der evangelisch-refor-
mierten Kirchengemeinde Erlangen 
über eine Konzeption, wie anerkann-
ten Flüchtlingen in ihrer Stadt eine 
längerfristige Zuflucht und Begleitung 
ermöglicht werden kann.

Dafür sollte von 
der Stadt Erlan-
gen ein Anwesen 
erworben werden, 
i n  d e m  d i e s e 
U n t e r b r i n g u n g 
möglich gewesen 
wäre.Das Erlan-
ger Presbyterium 
stimmte der von 
Pfarrer Mann und 
Presbyter Scheer 
vorgestellten Kon-
zeption des Pro-
jektes „Refugium“ 
zur Unterbringung 
von bereits anerkannten Flüchtlingen 
einstimmig zu und beauftragte die 
beiden, die Bewerbung zum Kauf des 
Anwesens Wöhrstraße 4a fristgerecht 
bei der Stadt Erlangen einzureichen, 
gemäß dem vorgestellten Konzept.

Das Projekt sah unter anderem vor, 
dass Gemeindemitglieder und weitere 
Interessierte sich ehrenamtlich sowohl 
um die Instandsetzung und Ausstat-
tung, als auch um einen regelmäßigen 
Besuchsdienst und Begleitung der 
Flüchtlinge kümmern wollten.

Die Kirchengemeinde strebte dabei 
eine enge Zusammenarbeit mit den 
städtischen Behörden, insbesondere 
mit dem Sozialamt an. 

Von der Stadt wurde erhofft, dass sie 
trotz anderer möglicherweise finanziell 
höherer Angebote für das Haus diese 
humanitäre Idee in der Tradition ihrer 
eigenen Flüchtlingsgeschichte unter-
stützen wird. Die Kommune entschied 
sich jedoch dafür, das Gebäude zu 
einem höheren Preis an einen anderen 
Bieter zu vergeben. Pfarrer Johannes 
Mann zeigte sich enttäuscht über die 
Entscheidung, sieht aber weiterhin 
einen großen Willen in der Gemeinde, 
anerkannten Flüchtlingen zu helfen. Die 
Idee soll weiterleben, Fremdenfreund-
lichkeit und Gastfreundschaft in einem 
„Refugium“, Schutzraum zu stärken....

hs

Ehe, Partnerschaft, 
Patchwork… und der Segen
Ein theologischer Arbei tstag 
zu diesem Thema findet für alle 
Interessierten am 25. April in 
Nürnberg statt:

„In und mit unserer Gemeinde wollen 
wir Gott danken und ihn um seinen 
Segen für unseren weiteren gemein-
samen Lebensweg bitten!“ Dieses 
wunderbare Anliegen wird in der Kirche 
anlässlich von Eheschließungen oder 
auch bei Ehejubiläen fröhlich gefeiert. 
Wenn jedoch ein homosexuelles Paar 
diesen Wunsch äußert, regt sich zum 
Teil vehementer Widerspruch: „Das darf 
nicht sein! Das ist nicht christlich! Das 
ist nicht biblisch!“

Die Diskussion um die Segnung 
gleichgeschlechtlicher Partnerschaften 
ist dabei nur eine von vielen Aufgaben, 
die sich der Kirche und dem Glauben 
heutzutage stellen. In unseren Gemein-
den leben Geschiedene (und sich 
Scheidende), Alleinerziehende (und 
Alleinerzogene), glückliche Singles 
(und unglückliche), Stiefkinder (und 
Stiefgeschwister), … – die klassische 
Familie löst sich im „patchwork“ auf, die 
Gesellschaft in der Vielfalt individueller 
Lebenswege und -gestaltungen.

Welche Hilfe und Orientierung kann 
da Kirche geben, welche muss sie auch 
geben, um glaubhaft als geschwister-
liche Gemeinschaft in dieser Welt zu 
leben und Zeugnis zu geben?

Und welche Orientierung gibt uns 
die Bibel? Wie lässt sich das biblische 
Zeugnis im Horizont der gegenwärtigen 
Zeit und ihrer Aufgaben auslegen?

Das Theologenehepaar Prof. Dr. 
Peter Dabrock (Universität Erlangen) 
und Dr. Stefanie Schardien (Amt für 
Gemeindedienste der Ev.-luth . Kirche 
in Bayern) wird einführende Referate 
halten, die in Gesprächen und Arbeits-
gruppen vertieft werden können. 

Aufstand für die Gnade - 
Ausstellung zu Jan Hus

In der Gemeinde 
Bayreuth ist ab 
d e m  3 .  A p r i l 
die Wanderaus-
stel lung: „Jan 
Hus im Jahre 
1415 und 600 
Jahre danach“ 
zu sehen,  d ie 
vom Hussiten-
museum in Tábor 
unter Mitarbeit 
der Hus-Museum-
Gesellschaft in 
Prag erstellt wurde.

Am 6. Juli 1415 wurde der böhmische 
Reformator Jan Hus in Konstanz ver-
brannt. In seiner Lehre und mit seinem 
Wirken nimmt er bereits die wesent-
lichen Gedanken der evangelischen 
Reformationsbewegung vorweg, die 
über 100 Jahre später Europa und die 
Welt von Wittenberg, Zürich, Genf und 
anderen Orten aus erfassen sollte. 

Jan Hus war Professor für Theologie 
und Philosophie in Prag. Ab 1402 pre-
digte Hus in tschechischer Sprache 
und führte das gemeinsame Singen 
während des Gottesdienstes in der 
tschechischen Landessprache ein. Er 
hielt in Prag jährlich rund 200 Predigten 
in tschechisch und förderte so auch 
das tschechische Nationalbewusstsein.

Beeinflusst durch John Wyclif kri-
tisierte er den weltlichen Besitz der 
Kirche, die Habsucht und das Laster-
leben des Klerus. Er kämpfte für eine 
Reform der Kirche, trat für Gewissens-
freiheit ein und sah in der Bibel die 
einzige Autorität in Glaubensfragen.

Die Unruhen und theologischen 
Streitigkeiten in Böhmen beschäftigten 
schließlich das Konzil von Konstanz.

Der deutsche König Sigismund 
sicherte Hus freies Geleit zu. Diese 
Zusage wurde später für nichtig erklärt. 
Das Konzil verlangte von ihm öffentli-
chen Widerruf und Abschwörung seiner 
Lehren. Hus lehnte dies ab und blieb 
bis zu seinem Ende standhaft.

In Tschechien – und auch bei Bay-
reuths Partnergemeinde in Tábor – 
steht das Jahr 2015 im Zeichen des 
Gedenkens an Jan Hus. Auf 14 Wand-
tafeln erhält man einen tieferen Einblick 
in den historischen Hintergrund, das 
Leben und das Werk von Jan Hus. 

An historischem Ort auf der Zie-
genburg beiTábor wird am 6. Juli ein 
ökumenischer Gottesdienst zum 600. 
Todestag von Jan Hus gefeiert, zu dem 
auch Gäste aus der Bayreuther Partner-
gemeinde erwartet werden.

Simon Froben/hs

Reformierte bei der Münchner Lichterkette am 2. Februar

Theologischer Arbeitstag, Termin:

Samstag, 25. April 2015, 
10.30 Uhr – 16.30 Uhr

Ort: Caritas-Pirkheimer-Haus Nürn-
berg, Königstr. 64, 90402 Nürnberg 
(300 Meter entf. vom Hauptbahnhof)

Kosten: 5 Euro Unkostenbeitrag 
(Mittagessen inkl.); die Kirchenge-
meinden werden gebeten, die Fahrt-
kosten ihrer Glieder zu übernehmen.

Anmeldung: telefonisch oder per 
e-mail über das Büro des Modera-

mens: 0911 – 209502; 
kirche@reformiert-bayern.de



reformiertsüd
Informationen für Mitglieder der  
evangelisch-reformierten Gemeinden  
des Synodalverbandes XI  
der Evangelisch-reformierten Kirche 

Herausgegeben vom Synodalausschuss 
der Ev.-ref. Kirche in Bayern  
Königstraße 79, 90402 Nürnberg

Redaktion/Layout: Herbert Sperber (hs) 
redaktion@reformiert-bayern.de

Druck: A. Bretzler, Emden

www.reformiert-bayern.de

Ev.-ref. Gemeinde Bad Grönenbach
Marktplatz 10, 87730 Bad Grönenbach 
Tel. 08334 / 271, Fax  08334 / 260 
ev.kirche.groenenbach@gmx.de 
www.reformiert-badgroenenbach.de 
Pfarrer Hermann Brill

Ev.-ref. Gemeinde Bayreuth
Erlanger Straße 29, 95444 Bayreuth 
Tel. 0921 / 62070, Fax 0921 / 513781 
Neu: www.reformiert-bayreuth.de 
reformiert-bayreuth@web.de 
Pfarrer Simon Froben (Präses) 
Kreuz 37, 95445 Bayreuth

Ev.-ref. Gemeinde Chemnitz-Zwickau
Marschnerstraße 15, 09120 Chemnitz
Tel. 0371 / 2804276, Fax 0371 / 2803314 
www.reformiert-chemnitz-zwickau.de 
reformiert-chemnitz-zwickau@t-online.de
Pfarrer Thoralf Spiess

Ev.-ref. Kirchengemeinde Erlangen
Bahnhofplatz 3, 91054 Erlangen 
Tel. 09131 / 22164 (Büro) 
Fax 09131 / 815326
gemeinde@hugenottenkirche.de
www.hugenottenkirche.de
Pfarrer Johannes Mann 

Ev.-ref. Gemeinde Herbishofen
Herbishofen 22,  
87760 Lachen-Herbishofen 
Tel. 08331 / 87507, Fax 08331 / 495559  
joachim.metten@t-online.de 
Pfarrer Joachim Metten

Ev. Reformierte Kirche zu Leipzig
Tröndlinring 7, 04105 Leipzig 
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mail@reformiert-leipzig.de 
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Pfarrer Dániel Csákvári
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Tel. 0911 / 341034
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Tel. 0171 / 5079665 
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Reichswaisenhausstr. 8a, 91126 Schwabach 
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Heidehofstraße 17, 70184 Stuttgart
Tel. 0711 / 466869 
www.reformiert-stuttgart.de 
info@reformiert-stuttgart.de
Pfarrer Heinz-Ulrich Schüür (Assessor)
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Ein Gang durch Ostern (Forts.)

In der Osternacht im Dunkeln auf dem 
Weg zu ihrer Kirche auf den Theinselberg: 
So ist es für die Reformierten in Herbis-
hofen fester Brauch. Die Feier hat ihre 
ganz eigene Liturgie und ihre besondere 
Atmosphäre. Vom Dunkel ins Licht, vom 
Tod zur Auferstehung - so begegnen die 
Gottesdienstbesucher dort auf dem Berg 
dem Auferstandenen.

 
Ostersonntag in Erlangen bedeutet, 

früh aufzustehen, um 8.30 Uhr zusammen-
zukommen im Calvinsaal und miteinander 
ein fröhliches Osterfrühstück zu gestalten, 
zu dem jeder etwas beiträgt. Und im 
Anschluß um 10 Uhr wird miteinander 
fröhlich Gottesdienst gefeiert. In Nürnberg 
wird zunächst in der katholischen Gastge-
berkirche St. Klara ein Ostergottesdienst 
gehalten. Anschließend wird - wie auch 
schon zu Weihnachten - miteinander 
in die ausgebrannte Marthakirche ge-
gangen und dort miteinander Osterlieder 
angestimmt. Nach der Christvesper am 
Heiligen Abend hatten die Menschen mit 
Kerzen in der Bauruine gestanden und „O 
du fröhliche“ gesungen. Am Ostersonntag 
wird mit frohem Ostermut gesungen: „Der 
Herr ist auferstanden, er ist wahrhaftig 
auferstanden, Halleluja!“         hs


